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Die junge Baustelle
In der Schule in Thayngen haben 
junge Lernende das Sagen. Sie 
gestalten in Eigenregie einen 
neuen Lernraum. Eine Erfolgs-
geschichte, die zufällig entstand.

Eva Schmid

Eine Säge kreischt, feiner Staub wirbelt auf, 
vertieft sind mehrere junge Frauen und 
Männer in der Arbeit versunken. Sie stehen 
in einem 245 Quadratmeter grossen Raum 
mit langer Fensterfront in der Recken-
schule in Thayngen. Schwere Stahlträger 
sind zu sehen, an der Wand lehnen Muster 
für die Wandfarbe. Der grosse Raum war 
bis vor Kurzem noch in mehrere Klassen-
zimmer unterteilt. Um mehr Platz für eine 
neue Lernform zu schaffen, die hier bald 
umgesetzt werden soll, lässt die Schule ihr 
Erdgeschoss umbauen. Und weil in einem 
Schulhaus der Fokus auf jungen Menschen 
liegt, wurden für das Bauvorhaben nicht 
gestandene Handwerker engagiert, son-
dern Lernende aus dem bereits mehrfach 
ausgezeichneten Schaffhauser Projekt 
«Lernende Bauen Zukunft». 

Auf der Baustelle steht an diesem Mor-
gen auch die 19-jährige Kaya Leu. Sie ist 
Zeichnerin Fachrichtung Architektur im 4. 
Lehrjahr, ein Mal pro Woche schaut sie hier 
vorbei. Bei dem Projekt ist sie so etwas wie 
die Chefin, sie hat den Überblick, weiss, 
wann welche Handwerker welche Arbeit zu 
tun haben, kommuniziert mit der Schule, 
den Handwerksbetrieben, bestellt falls nö-
tig das Material. Stolz zeigt sie auf den 
grossen Ausdruck, der an der Tür zum Bau-
stellenraum hängt, darauf der Zeitplan, 
kaskadenartig wird hier aufgelistet, in wel-
chem Monat was auf der Baustelle ansteht. 
Der Plan beginnt Ende November und en-
det im April, wenn alles gut läuft, kann die 
Schule vor Ostern den neuen Raum nutzen. 

Bitte alles erdbebensicher!
So viel Verantwortung, wie fühlt sich das 
an? «Ich war anfangs schon ein kleines 
bisschen nervös», gesteht Kaya Leu, die 
beim Neuhauser Architekturbüro Rellstab 
Huggler Partner AG die Ausbildung macht. 
Ihr Chef sei auf sie zugekommen und habe 
sie gefragt, ob sie die Planung und Projekt-
leitung übernehmen wolle. «Ich hab zuge-
sagt, denn es ist megacool, dass ich auch 
mal was anderes machen kann.» In ihrer 
Lehre würde sie mit solchen koordinieren-
den Aufgaben normalerweise nichts zu tun 
haben. Für Kaya Leu ist das Bauprojekt 
eine Möglichkeit, über den Tellerrand zu 
blicken. «Ich sehe gut in die anderen Berufe 
hinein, das ist enorm hilfreich auf einer 
Baustelle.» 

Leu weiss jetzt auch, dass es auf Baustel-
len gerne mal zu Überraschungen kommen 
kann. So auch in Thayngen. Während der 
Planungsphase des Umbaus wurde deut-
lich, dass die Wände, die herausgenommen 
werden sollten, für die Sicherheit des Ge-
bäudes im Falle eines Erdbebens zentral 
waren. «Dann wurde aus einem vermeint-
lich kleinen Bauprojekt ein grosses», so die 
junge Bauzeichnerin. Um weiterhin die 
Stabilität auch bei Erdbeben zu gewährleis-
teten, mussten schwere Stahlträger in die 
restlichen Mauern eingezogen werden. Es 
wurden externe, ausgebildete Statiker hin-
zugerufen. Sie berechneten die Last, wel-
che die Stahlträger stemmen müssen. 

«Es war eine Herausforderung, diese 
schweren Stahlträger ins Schulhaus zu be-
kommen», sagt Leu. Die Stahlträger-Ele-
mente, ein einzelnes bereits mit einem Ge-
wicht von 900 Kilo, wurden vor Ort zusam-
mengefügt, mit zusätzlichen Stützen im 
Keller musste der Boden gesichert werden. 
Mittlerweile stehen die drei Stahlkonst-
rukte an ihrem Platz und werden vom Gip-
ser verkleidet. 

Ein Blick über den Tellerrand
Das Anfertigen der Zeichnung für die 
Stahlträger hat Elena Fischer übernom-
men. Die junge blondhaarige Frau ist wie 
Leu auch 19 Jahre alt und wird im Sommer 
ihre Lehre als Metallbaukonstrukteurin 
abschliessen. Angestellt ist sie bei Plet-
scher Metallbau in Beringen. Ihr Arbeitge-
ber hat ihr beim «Blick über den Teller-
rand» bisher viel Freiraum gegeben, das 

Schulhausprojekt in Thayngen ist mittler-
weile das dritte, bei dem sie dabei ist. Wie 
es ist, alleine ein Projekt zu planen und zu 
leiten, das weiss Elena Fischer genau. Sie 
hat vor knapp zwei Jahren zusammen mit 
anderen Lernenden und Schülern den 
Spielgeräteschopf an der Schule Beringen 
realisiert. Das war das erste offizielle Pro-
jekt von «Lernende Bauen Zukunft», einem 
Projekt, das vom Verein «Gemeinsam 
gegen den Fachkräftemangel» getragen 
wird. Der Verein wurde vor zwei Jahren 
von sieben Firmen gegründet. Mittlerweile 
haben sich weitere sechs Unternehmen aus 
der regionalen Baubranche sowie eine 
Schule für Aus- und Weiterbildung ange-
schlossen. 

Aus der Taufe gehoben hat den Verein 
der Schaffhauser Unternehmer Thomas 
Bollinger. Dass er überhaupt auf die Idee 
kam, so einen Verein zusammen mit ande-
ren Unternehmen zu gründen, war einem 
erfolgreichen Vorgängerprojekt geschul-
det. Dem Schulhofkiosk am Gräfler: Dort 
hat Bollinger mit seiner hemdsärmeligen 
Art ein paar Lernende hingeschickt, damit 
sie zusammen mit den Schülern aus einem 
alten Container ein kleines Juwel machen, 
dass aus dem Schulalltag mittlerweile 
nicht mehr wegzudenken ist. Das Projekt 
war so erfolgreich und hat vor allem den 
Lernenden so viel Spass gemacht, dass 
kurze Zeit später schon das nächste Projekt 
auf der Agenda stand. Mit dem Verein «Ge-
meinsam gegen den Fachkräftemangel» 

verfolgen die beteiligten regionalen Unter-
nehmen gleich mehrere Ziele: Sie bieten 
ihren Lernenden durch Projekte, die sie 
selbstständig realisieren, neue Möglichkei-
ten und Freiräume. Die jungen Lernenden 
erhalten so Kompetenzen im unternehme-
rischen, aber auch im sozialen Sinne. Es 
geht um Vernetzung, Teamarbeit und Ver-
antwortung. 

Schüler auf Baustellenbesuch
Gleichzeitig sind die Lernenden die besten 
«Influencer», um es modern auszudrücken, 
für Schülerinnen und Schüler. Denn näher 
als auf den Baustellen bei den Schulprojek-
ten kommen sich Lernende und Schüler 
selten: Die Schüler dürfen sich die Arbeit 
auf der Baustelle anschauen, Fragen stellen 
und erfahren so, wie es ist eine Lehre als 
Bauzeichner, Metallbauer oder Elektriker 
zu absolvieren. 

Auch in Thayngen stehen in einer gros-
sen Kiste vor dem Eingang zur Baustelle et-
liche Bauhelme, die Schüler beim Besuch 
der staubigen Räume aufsetzen müssen. 
Mitten in der Schule eine begehbare Bau-
stelle, mit jungen Menschen, die hier arbei-
ten. Bei manchen Projekten dürfen die 
Schüler auch mitmachen, in Thayngen ist 
das ausnahmsweise nicht möglich: «Der 
Zeitplan ist schon eng, wenn wir noch 
Schüler mitarbeiten lassen würden, dann 
müsste die Schule noch länger auf den 
Raum verzichten», erklärt Leu. Vom Bo-
denleger, Maler, Elektriker, Maurer bis zum 

Zimmermann: Mindestens 20 Lernende 
aus unterschiedlichen Gewerken der Bau-
branche sind, beziehungsweise waren in 
Thayngen vertreten. Auch Lehrlinge, die 
eigentlich nichts mit Innenausbauten zu 
tun haben, durften zeitweise mitarbeiten, 
wie zum Beispiel Dachdecker, Strassen-
bauer, aber auch Gärtner. Die Mitarbeit ist 
immer freiwillig, die am Verein beteiligten 
Unternehmen geben ihren Lernenden den 
Freiraum, sich für diese Art von Projekten 
Zeit zu nehmen. Das heisst aber nicht, dass 
die alltägliche Arbeit im Betrieb auf der 
Strecke bleibt. Im Gegenteil, sie läuft paral-
lel weiter – jedoch nicht in der gewohnten 
Intensität. «Und klar, bei Fragen oder über-
all dort, wo wir Hilfe brauchen, kriegen wir 
von unseren Betrieben immer Hilfe und 
Unterstützung», sagt die in den Projekten 
bereits recht erfahrene Elena Fischer. 

Dass auch Kaya Leu kurz vor Abschluss 
ihrer Ausbildung nochmals die Möglich-
keit hatte, ein solches Projekt zu planen 
und zu leiten, freut sie sehr. Vor allem weil 
ihre Firma noch nicht so lange Mitglied im 
Verein sei. «Ich finde es so wichtig, dass 
man auf einer Baustelle nicht aneinander 
vorbeischafft, was ja sonst oft der Fall ist».
In Thayngen kennen sich jetzt die Lernen-
den aus den verschiedenen Berufen besser, 
man versteht sich, und jeder ist eben noch 
Stift, da darf man auch mal unsicher oder 
etwas langsamer sein und muss sich dafür 
nicht schämen.

Der angehende Zimmermann Mael Moser bespricht mit Larina Surbeck, die ebenfalls Zimmerin lernt, die Ausführung. � BILDER ROBERTA FELE

Bei ihnen laufen die Fäden zusammen: Kaya Leu (l.) und Elena Fischer (r.). �

Über den Verein

13 kleine und grössere 
Unternehmen sind Mit-
glied im Verein, dessen 
Projekte auch von Spon-
soren unterstützt wer-
den. Zu den Mitgliedern 
gehören Bollinger Bau-
spenglerei - Sanitäre An-
lagen, das Bauunterneh-
men Gloor, Bernath Elek-
tro, der Malerbetrieb 
Moretti, Pletscher Me-
tallbau, Cellere, Stamm + 
Meyer Holzbau, Rellstab 
Huggler Partner, René 
Bührer, Schlatter Bau, 
Gartenleben, Roesch 
Schreinerei, W. Schlat-
ter-Diethelm. Mit dabei 
ist auch die Schule für 
berufliche Aus- und Wei-
terbildung, SBAW. 

Der Gipser-Lehrling Nico Gessl verputzt die Stahlträger. �


